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Zum Schluss schwächelt Cejka: Der deut-

sche Golfprofi Alex Cejka hat am Finaltag

des PGA-Turniers in Mexiko einen herben

Rückschlag hinnehmen müssen und eine

Top-Ten-Platzierung verpasst. Dem 43-Jäh-

rigen gelang am Sonntag beim Gastspiel der

US-Tour in Playa del Carmen nur eine 73er-

Runde; er fiel mit 274 Schlägen vom dritten

auf den geteilten 16. Rang zurück. Den Sieg

holte Charley Hoffman (267) aus den USA. 

Meckler stürmt für München: Der EHC RB

München aus der Deutschen Eishockey-Liga

hat US-Stürmer David Meckler verpflichtet.

Der 27-jährige „Wunschspieler“ von Trainer

Don Jackson kommt vom EC Salzburg.

Kobayashi fährt in Abu Dhabi: Der Japaner

Kamui Kobayashi wird beim Saisonfinale der

Formel 1 für den insolventen Caterham-

Rennstall starten. Der zweite Pilot werde in

Kürze bekannt gegeben, teilte das Team mit.

Neben Kobayashi war in dieser Saison der

Schwede Marcus Ericsson für Caterham ge-

fahren; er hatte seinen Vertrag aber wegen

der finanziellen Turbulenzen gekündigt.

Rieder – Draisaitl 2:1: Eishockey-National-

spieler Tobias Rieder hat mit den Arizona

Coyotes das deutsche Duell in der nordame-

rikanischen Profiliga NHL gegen Leon Drai-

saitl und seine Edmonton Oilers mit 2:1 ge-

wonnen. Rieder erhielt 17:41 Minuten Eis-

zeit, Draisaitl war 8:53 Minuten im Einsatz.

Merlins entlassen Trainer Young: Die

Crailsheim Merlins haben auf die Talfahrt in

der Basketball-Bundesliga reagiert und sich

von Trainer Willie Young getrennt. Bis auf

weiteres soll der Sportliche Leiter Ingo Ens-

kat das Team des Tabellenletzten betreuen.

Sportnotizen
●

ABU DHABI (dpa/SID) - Auf der Ziel-
geraden der Saison ist der Titel-Zwei-
kampf zwischen Nico Rosberg und
Lewis Hamilton längst nicht die ein-
zige offene Frage in der Formel 1. Vor
den letzten 305 Rennkilometern des
Jahres geht es für einige Teams noch
um viel Geld, für manchen Fahrer um
seinen künftigen Arbeitsplatz. Die
wichtigsten Themen der Königsklas-
se vor dem Finale in Abu Dhabi an
diesem Sonntag (14 Uhr/RTL, Sky):

● Für wen steht sportlich noch et-
was auf dem Spiel?
Die Mercedes-Fahrer Hamilton und
Rosberg machen den Weltmeister un-
ter sich aus; der Brite hat 17 Zähler
Vorsprung. Ihr Team ist schon Kon-
strukteursweltmeister, Red Bull
Zweiter. Aber zwischen Williams und
Ferrari geht es noch um Rang drei der
Wertung, die über die Verteilung der
Einnahmen entscheidet. Mehrere
Millionen stehen auf dem Spiel. Da-
hinter will Nico Hülkenbergs Team
Force India noch McLaren von Rang
fünf verdrängen. Für zusätzliche
Spannung sorgt, dass erstmals in ei-
nem letzten Saisonrennen die dop-
pelte Punktzahl vergeben wird.

● Wen wünscht sich Serien-Welt-
meister Sebastian Vettel als Nach-
folger?

Der entthronte Deutsche gibt sich
neutral. „Beide verdienen den Titel“,
sagte der Heppenheimer gegenüber
„Sport Bild Plus“ mit Blick auf den
Zweikampf Nico Rosberg kontra Le-
wis Hamilton. Auf jeden Fall setze
sich der Richtige durch: „Lewis hat
mehr Rennen gewonnen als Nico,
aber Nico fuhr sehr konstant und cle-
ver. Beide sind unterschiedliche Fah-
rertypen, beide haben aber einen sehr
guten Job gemacht in diesem Jahr.“

● Wann beenden Vettel und Fernan-
do Alonso endlich die Geheimnis-
krämerei um ihren künftigen Ar-
beitgeber?
Seit Wochen scheint eigentlich klar
zu sein, dass der viermalige Champi-
on Vettel künftig für Ferrari fährt und
den Spuren seines Kindheitsidols Mi-
chael Schumacher folgt. Doch weil
Alonso bei der „Scuderia“ noch einen
Vertrag bis 2016 hat, fehlt noch immer
die letzte Gewissheit über die spekta-
kuläre Rochade. Inzwischen soll sich
Alonso mit Ferrari und seinem angeb-
lichen neuen Team McLaren über die
Wechselmodalitäten geeinigt haben.
Es wird erwartet, dass das schlecht
gehütete Geheimnis noch vor dem
Rennen in Abu Dhabi gelüftet wird.

● Was wird aus dem früheren Welt-
meister Jenson Button?
Der Brite hatte sich zuletzt bitter über
die Behandlung bei McLaren beklagt,
weil das Team sich um eine klare Aus-
sage zu seiner Zukunft drückte. „Das
ist, als wenn deine Eltern dich nicht
zu Weihnachten einladen“, sagte der
Champion von 2009. Alonso aber ließ
erkennen, dass er wohl lieber mit
Routinier Button als mit dessen jun-
gem Stallkollegen Kevin Magnussen
arbeiten würde. McLaren indes könn-
te mit seinem neuen Motorenpartner
Honda den Dänen bevorzugen, weil
dieser wohl deutlich günstiger zu fi-
nanzieren ist als Button.

● Gibt es noch einen offenen Ar-
beitsplatz für Adrian Sutil?
Fast alle Teams haben personell
schon die Weichen gestellt. Nur bei
Lotus und bei Toro Rosso ist offiziell
noch ein Platz frei. Aber dort dürfte
der bei Sauber ausgemusterte Sutil
keine Chance haben. Lotus wird wohl
Romain Grosjean weiter beschäfti-

gen. Toro Rosso hat die Wahl zwi-
schen Jean-Eric Vergne und einer
Nachwuchskraft aus der Red-Bull-
Akademie.

● Welche Zukunft hat das insolvente
Caterham-Team noch?
Nur dank Spendengeldern von Fans
und Sponsoren konnte der bislang
punktlose Rennstall die Reise nach
Abu Dhabi überhaupt finanzieren.
Findet sich nicht doch noch ein Käu-
fer, verschwindet nach Marussia ein
weiteres Team aus der Starterliste –
dann wären es nur noch neun. Die an-
deren Rennställe und Formel-1-Chef
Bernie Ecclestone haben bislang kei-
ne Anstalten gemacht, um Caterham
aus der Klemme zu helfen.

● Droht noch mehr Teams das Aus
nach dem Saisonfinale?
Sauber, Force India und Lotus warnen
schon seit Wochen davor, dass auch
für sie die Luft dünn wird. Sie fühlen
sich von den großen Teams übervor-
teilt, weil sie nur einen geringen An-
teil an den immensen Vermarktungs-
einnahmen bekommen. Die ersten
Krisengespräche allerdings blieben
ergebnislos. Angeblich nimmt hinter
den Kulissen schon der Plan Formen
an, dass Ferrari und Red Bull in der
kommenden Saison mit jeweils drei
Autos an den Start gehen.

Vettel: „Beide haben den Titel verdient“
Die Frage „Hamilton oder Rosberg?“ ist nicht die einzige offene in der Formel 1

17 Punkte vorne: Hamilton. FOTO: DPA 

17 Punkte zurück: Rosberg. FOTO: DPA

WESTERHEIM (lin) - Olympia ist
längst wieder frustfrei ein Thema.
Rang 19 in den Ergebnislisten nach
veritablem Trainingssturz und knapp
verpasstem Weiterkommen, nach
durchwachsener Fahrt im Achtelfina-
le samt nicht optimal getroffener Ele-
mente. Aber: „Es gibt Schlimmeres.
Es kommt bei den Spielen immer auf
einen einzigen Tag an – und meiner
war es absolut nicht.“ Daniel Bohn-
acker blinzelt in die Herbstsonne. Ge-
rade haben sie ihm den „Goldenen
Ski“ ans Trainingsjackenrevers ge-
steckt, mit dem der Deutsche Skiver-
band alljährlich seine Besten je Sparte
ehrt. Bester Skicrosser 2013/14! 

Da war dieser 20. Februar im Kau-
kasus, waren die 1250 Meter der olym-
pischen „Rosa X Snake“ mit all ihren
Sprüngen, Wellen und Kurven Zwi-
schenstation. Keine beliebige, gewiss.
Und doch ist die Saison eine gute ge-
wesen für den 24-Jährigen aus Wes-
terheim (Alb-Donau-Kreis). Eine
sehr gute: Zwei Weltcup-Podestplat-
zierungen hat Daniel Bohnacker für
die Farben seines SC Gerhausen ge-
holt; Dritter war er, als final zusam-
mengerechnet wurde. „Dieser dritte
Platz im Gesamt-Weltcup bedeutet
mir sehr viel. Sonst hatte ich immer in
der ersten oder zweiten Saisonhälfte
einen Einbruch.“ Diesmal war Daniel
Bohnacker: konstant.

Könnte so bleiben: Das Wirt-
schaftsinformatik-Studium an der
Dualen Hochschule Baden-Württem-

berg ist abgeschlossen, der Bachelor
Bohnacker hat seine Prioritäten neu
sortiert fürs Erste. Wohnt wieder zu
Hause, konzentriert sich „erst einmal
voll auf den Sport“. Die beruflichen
Optionen machen gelassener, sind
Netz und doppelter Boden, „etwas,
auf das ich zurückgreifen kann. Aber
jetzt will ich schauen, ob es nicht doch
nochmal ein Stück vorwärts geht.“

Erste Gelegenheit ist der Weltcup-
Auftakt am 5./6. Dezember im kanadi-
schen Nakiska, erklärtes Ziel allen
Schwitzens die Weltmeisterschaft am
Kreischberg, bei der es für die Ski-
crosser am 24./25. Januar um Gold,
Silber, Bronze geht. Die Qualifikation
vorausgesetzt, wären die Titelkämpfe
in der Steiermark Daniel Bohnackers
dritte. 2011 in Deer Valley war er 18.,
zwei Winter später 14. in Voss. Da
braucht es keinen Ansporn von au-
ßen, da sind auch die – zeitgleich aus-
getragenen – X-Games in Colorado
keinen sehnsuchtsvollen Gedanken
wert. Daniel Bohnacker lächelt. „Mir
fehlt ja noch eine WM-Medaille.“

Auch deshalb hat er, nach kürzerer
Pause als in den Sommern zuvor,
mehr trainiert als in den Sommern zu-
vor. Und – „weil ich ja jetzt mit dem
Studium fertig bin“ – „vor allem bes-
ser regeneriert“. Keine schlechte Mi-
schung, um „die Konstanz der vergan-
genen Saison zu bestätigen“. Mit der
ist manches möglich. 

Auch, Daniel Bohnacker sagt es
nicht, Tage, die absolut seine sind.

Etappe einer guten Saison: Daniel Bohnacker in Sotschi. FOTO: DPA

Wieder ohne Einbruch
Skicrosser Daniel Bohnacker setzt weiterhin auf Konstanz

SOTSCHI (dpa) - Bei der Schach-WM
in Sotschi hat Viswanathan Anand in
der siebten Partie gegen Magnus
Carlsen nach hartem Kampf ein Re-
mis erzielt. In dem erbitterten Duell
am Montag schenkten sich der Titel-
verteidiger aus Norwegen und sein
indischer Herausforderer nichts und
teilten erst nach 122 Zügen den
Punkt. Laut Reglement führte Welt-
meister Carlsen noch einmal die wei-
ßen Steine. Anand wählte diesmal
die als solide geltende Berliner Ver-
teidigung der Spanischen Partie.
Dennoch verstand es Carlsen, seinen
Gegner die ganze Zeit unter Druck
zu setzen, sodass Anand im 31. Zug
einen Läufer für zwei Bauern geben
musste. Danach verteidigte er sich
aber zäh und umsichtig und konnte
trotz des materiellen Nachteils alle
Gewinnversuche Carlsens abweh-
ren. Die bisher längste WM-Partie
der beiden Rivalen dauerte sechs
Stunden und 22 Minuten. Weltmeis-
ter Carlsen führt jetzt mit 4:3. Zur Ti-
telverteidigung benötigt er 6,5 Punk-
te aus zwölf Partien. Im achten Spiel
am heutigen Dienstag hat Anand den
Weiß-Vorteil. 

Nach mehr als sechs
Stunden ein Remis

LONDON (dpa/SID) - Nach dem bit-
teren Ende der Tennis-WM droht Ro-
ger Federer vor dem Davis-Cup-Fina-
le gegen Frankreich ein Wettlauf mit
der Zeit. „Ich bin vollen Mutes und
positiv, aber die nächsten Tage sind
jetzt extrem wichtig“, teilte der
Schweizer auf der Homepage des
Schweizer Tennis-Verbandes mit. Fe-
derer wollte wie der Rest des Teams
am Montag nach Lille reisen, nach-
dem er am Tag zuvor in London bei
den ATP-World-Tour-Finals nicht
zum Endspiel gegen Novak Djokovic
hatte antreten können.

„Das war einer der schwierigeren
Momente meiner Karriere. Aber dies-
mal hat der Körper entschieden, und
es war mir unmöglich, mich auf ei-
nem normalen Level zu bewegen“,
sagte der 33-Jährige. Dass er sich die
Rückenverletzung ausgerechnet im
hochklassigen Dreistunden-Fight im
Halbfinale gegen seinen Landsmann
Stanislas Wawrinka zugezogen hatte,
war mit Blick auf das Endspiel im
prestigeträchtigen Mannschaftswett-
bewerb Ironie des Schicksals. Im eid-
genössischen Duell habe er in den
„letzten Punkten im Tiebreak ein Zie-
hen im Rücken“ gespürt, teilte Fede-
rer mit. Er habe es zunächst für harm-
los gehalten, doch als der Rücken ab-
gekühlt gewesen sei, habe er geahnt,
dass es sich um etwas Gravierendes
handelte. 

Unmittelbar nach der Absage Fe-
derers waren in London Spekulatio-
nen laut geworden, wonach es nach
dem Halbfinale in der Umkleidekabi-
ne zu einem Disput zwischen Federer
und Wawrinka gekommen sei. Ten-
nisveteran John McEnroe, in London
als Experte für den US-Fernsehsen-
der ESPN aktiv, hatte von heftigen
Diskussionen berichtet, die sich bis-
lang aber nicht bestätigten. Weder Fe-
derer noch Wawrinka gingen auf die
Meldungen ein. Wawrinka postete am

Montag vielmehr eine Kurznachricht,
in der er verkündete, wie sehr er sich
auf das Finale in Lille freue.

Ob die Schweiz gegen die starken
Franzosen, die sich in der zweiten
Runde gegen Deutschland durchge-
setzt hatte, aber wirklich mit ihrem
Top-Duo Federer/Wawrinka antreten
kann, bleibt ungewiss. „Jetzt ist natür-
lich Erholung ganz wichtig. Ich werde
nach Lille fahren und mich so gut wie
möglich anpassen und erholen“, sagte
Federer. „Ich hoffe, dass ich am Diens-
tag oder Mittwoch auf den Trainings-
platz zurückkehren kann. Es bleibt
nicht viel Zeit bis Freitag, und das Ziel

ist, dass ich am Freitag antreten
kann“, so die Nummer 2 der Welt. Nur
der Davis-Cup-Titel fehlt Federer
noch in seiner Karriere.

Das blütenweiße Image des Ten-
nis-Gentleman bekam durch die
kurzfristige Absage beim Event der
besten acht Profis der Saison aber ein
paar Kratzer. „Ich war genauso über-
rascht wie ihr“, sagte Djokovic zu den
Journalisten, nachdem er kampflos
zum dritten WM-Titel in Serie ge-
kommen war. „Das ist vielleicht das
größte Match des Jahres neben einem
Finale bei einem Grand Slam“, meinte
der von Boris Becker trainierte Serbe.

Federers ehemaliger Trainer Paul An-
nacone vermutete in einem Telefon-
interview mit der „New York Times“,
dass es sich bei Federers Absage mit
Blick auf den Davis Cup um eine Vor-
sichtsmaßnahme gehandelt habe.
Schließlich hatte Federer stets betont,
wie wichtig ihm der Team-Wettbe-
werb in diesem Jahr sei.

Sollte sich die Geschichte für Fe-
derer und das Schweizer Team defini-
tiv zum Guten wenden, hätte es der
vierfache Vater in seinem ersten Ein-
zel am Freitag mit Frankreichs Num-
mer 2, Gael Monfils, zu tun. Das zwei-
te Match bestreiten nach derzeitigem

Stand der Dinge Wawrinka und Jo-
Wilfried Tsonga. Sollte Federer aus-
fallen, wäre das für Frankreich wohl
schon mehr als die halbe Miete. Die
Nummer 3 im Schweizer Team, Mar-
co Chiudinelli, ist in der Weltrangliste
212., Michael Lammer gar nur die
Nummer 508. Als Ersatzmann käme
möglicherweise Yann Marti infrage –
den aber auf Position 227 im Ranking
ebenfalls sportliche Welten von den
Franzosen trennen. Die sind mit
Tsonga (Nr. 12), Monfils (Nr. 19), Ju-
lien Benneteau (Nr. 25) und Richard
Gasquet (26) komplett unter den ers-
ten 30 vertreten.

Das Schicksal treibt Spott mit den Schweizern

Da zwickte der Rücken schon: Roger Federer (li.) nach seinem Halbfinalsieg über Stanislas Wawrinka, mit dem er jetzt den Davis Cup gewinnen will. FOTO: DPA

Roger Federers Rückenblessur aus dem Duell mit Landsmann Wawrinka mindert jetzt beider Davis-Cup-Chancen

WM in Sotschi, 7. Partie (Spanische Partie),

Weiß: Carlsen (Norwegen) – Schwarz:

Anand (Indien) 0,5:0,5: 1.e4 e5; 2.Sf3 Sc6;

3.Lb5 Sf6; 4.0-0 Sxe4; 5.d4 Sd6; 6.Lxc6

dxc6; 7.dxe5 Sf5; 8.Dxd8+ Kxd8; 9.h3 Ke8;

10.Sc3 h5; 11.Lf4 Le7; 12.Tad1 Le6; 13.Sg5

Th6; 14.g3 Lxg5; 15.Lxg5 Tg6; 16.h4 f6;

17.exf6 gxf6; 18.Lf4 Sxh4; 19.f3 Td8; 20.Kf2

Txd1; 21.Sxd1 Sf5; 22.Th1 Lxa2; 23.Txh5 Le6;

24.g4 Sd6; 25.Th7 Sf7; 26.Se3 Kd8; 27.Sf5

c5; 28.Sg3 Se5; 29.Th8+ Tg8; 30.Lxe5 fxe5;

31.Th5 Lxg4; 32.fxg4 Txg4; 33.Txe5 b6;

34.Se4 Th4; 35.Ke2 Th6; 36.b3 Kd7; 37.Kd2

Kc6; 38.Sc3 a6; 39.Te4 Th2+; 40.Kc1 Th1+;

41.Kb2 Th6; 42.Sd1 Tg6; 43.Se3 Th6; 44.Te7

Th2; 45.Te6+ Kb7; 46.Kc3 Th4; 47.Kb2 Th2;

48.Sd5 Td2; 49.Sf6 Tf2; 50.Kc3 Tf4; 51.Se4

Th4; 52.Sf2 Th2; 53.Tf6 Th7; 54.Sd3 Th3;

55.Kd2 Th2+; 56.Tf2 Th4; 57.c4 Th3; 58.Kc2

Th7; 59.Sb2 Th5; 60.Te2 Tg5; 61.Sd1 b5;

62.Sc3 c6; 63.Se4 Th5; 64.Sf6 Tg5; 65.Te7+

Kb6; 66.Sd7+ Ka5; 67.Te4 Tg2+; 68.Kc1

Tg1+; 69.Kd2 Tg2+; 70.Ke1 bxc4; 71.Txc4

Tg3; 72.Sxc5 Kb5; 73.Tc2 a5; 74.Kf2 Th3;

75.Tc1 Kb4; 76.Ke2 Tc3; 77.Sd3+ Kxb3;

78.Ta1 Kc4; 79.Sf2 Kb5; 80.Tb1+ Kc4; 81.Se4

Ta3; 82.Sd2+ Kd5; 83.Th1 a4; 84.Th5+ Kd4;

85.Th4+ Kc5; 86.Kd1 Kb5; 87.Kc2 Tg3;

88.Se4 Tg2+; 89.Kd3 a3; 90.Sc3+ Kb6;

91.Ta4 a2; 92.Sxa2 Tg3+; 93.Kc2 Tg2+;

94.Kb3 Tg3+; 95.Sc3 Th3; 96.Tb4+ Kc7;

97.Tg4 Th7; 98.Kc4 Tf7; 99.Tg5 Kb6;

100.Sa4+ Kc7; 101.Kc5 Kd7; 102.Kb6 Tf1;

103.Sc5+ Ke7; 104.Kxc6 Td1; 105.Tg6 Kf7;

106.Th6 Tg1; 107.Kd5 Tg5+; 108.Kd4 Tg6;

109.Th1 Tg2; 110.Se4 Ta2; 111.Tf1+ Ke7;

112.Sc3 Th2; 113.Sd5+ Kd6; 114.Tf6+ Kd7;

115.Sf4 Th1; 116.Tg6 Td1+; 117.Sd3 Ke7;

118.Ta6 Kd7; 119.Ke4 Ke7; 120.Tc6 Kd7;

121.Tc1 Txc1; 122.Sxc1 Remis. – Stand: Carl-

sen – Anand 4:3.

Schach
●


